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Spaziergänger aus der Neuſtadt - Allee , durch das mainzer Thor , auf
die nach Mainz führende Chauſſee , verfolgt dieſelbe 12 Minuten weit bis

zum Rondel , und kehrt von da entweder auf demſelben Wege , oder auf
dem längs des Rheins , oder auf verſchiedenen Pfaden durch die Felder

zur Stadt zurück .

Spazierweg , welcher ſich außerhalb der ſtädtiſchen Feſtungswerke , vom
Rhein und vorüber am mainzer , Leer - und Moſelweisthor , bis zur
Moſel zieht . Es fehlt in ſeiner Nähe an Garten - Wirthſchaften nicht ,
deren ebenſowohl , wie der ausſichtreichen Spaziergänge um die Forts
Alexander , Franz ꝛc. , in dem nachfolgenden Abſchnitt näher zu geden —
ken iſt . Auch die Moſel - Brücke und die Schiffbrücke über den Rhein ,
wie ein Theil des Moſel - Geſtades dienen Einheimiſchen und Fremden als

Spaziergänge .

Zahl in den Straßen , welche den eigentlichen Mittelpunkt des bürgerlichen
Verkehrs bilden , nämlich auf dem Plan , dem alten Graben , dem Gemüſe —
markt , dem Entenpfuhl , der Firmung - Straße , dem kleinen Paradeplatz ,
den Klemens⸗ , Kaſino - , Magazin - , alten und neuen Leerſtraßen ꝛc. Auch
die Schloßſtraße und die Allee zwiſchen dem Mainzer - und Leerthor , wer —
den Nachmittags und Abends von Spaziergängern beſucht , denen die
Bier - und Garten - Wirthſchaften von Laupus und Gaſſen erwünſchte Ruhe —
punkte gewähren .

der großen Landſtraße , ſo gelangt man , vorüber an den Landhäuſern und
Garten des UDr. Drimborn und des Regierungsraths Eſſer , in 12

Minuten nach dem Rondel , wo unter hohen Pappeln einige Steinbänke
der Ermüdeten harren ; binnen 9 Minuten von da nach dem Punkte , wo
ein alter Meilenſtein ſteht , bei dem ſich rechts ein Weg abſondert , der

unter ſchönen Nußbäumen bis zum Fuße des Forts Konſtantin in 16

Minuten und von da in 8 Minuten zum Leerthor führt , was einen

Spaziergang von / Stunden , und von Mitte der Stadt an gerechnet ,
von einer Stunde macht .

ral - Lieutenant von Borſtell längs der mainzer Chauſſee , von Kob —

Sehr angenehm und ziemlich häufig beſucht iſt auch der ſchattige

Am Abend ergehen ſich die mittlern und untern Stände in großer

NeU ( it e
Südliche und weſtliche Seite . Folgt man vom Mainzerthor

Als kommandirender General des achten Armeekorps , ließ Gene —
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lenz bis Kapellen , eine Reihe niedriger rother Steine ſetzen , welche

folgende Diſtanzen andeuten : Erſter Stein , römiſches Stadium ,

204 Schritt oder 510 F. ; 2ter Stein , griechiſches Stadium 249 Schr .

od. 622 F. ; zter St . , chineſiſches Li , 765 Schr . oder 1912½ F. ;

Ater St . , ruſſiſche Werſte ( Bepeta ) , 1417 Schr . od. 3542½ F. ; Ster St . ,

engliſche Land - od. Statute - Meile , 2137 / Schr . od. 5344 F. ; 6ter St . ,

türk . Berri , 2218 Schr . oder 5545 F. ; 7ter St . , ital . Meile und engl .

Seemeile , 2462 Schr . od. 6655 F. ; Ster St . , halbe holländ . Meile ,

3888½ Schr . od. 9722 F. ; 9ter St . , halbe öſtr . Meile , 5175 Schr . od.

12837½ F. ; 10ter St . , halbe badiſche Meile , 5225 Schr . od. 13062½ F. ;

11ter St . , halbe ſchwediſche Meile 5594 Schr . od. 13985 F. ; 12ter St . ,

franz . Stunde 5910 Schr . od. 14775 Fuß .

Die Entfernung von Koblenz bis zur Waſſerheil - Anſtalt an

der Laubach beträgt 35 Minuten . Auf dem Wege dahin hat man

öſtlich , oder zur Linken , die 200 Morgen große Inſel Oberwerth .

Man kann von Laubach über den ausſichtreichen Karthäuſer - oder

Berghof , wo eine Wirthſchaft iſt , vorüber am Karten - ( Karthäu⸗

ſer - ) oder Pfaffenborn , in 50 Minuten nach der Stadt zurückkehren .

Geht man aus dem Laubachthal , oder von dem Karthäuſferhof , über

den Uebungsplatz der königl . Artillerie , ſo kommt man zu einem vor —

ſpringenden Felſen , von dem man eine ſehr intereſſante Ausſicht hat

über das Moſelthal , von Lay bis unterhalb Güls . Der Eigenthümer

des Karthäuſer - Hofes hat dies Schaudichum mit einem Geländer um—

geben , mit Bänken beſetzen und mit Bäumen bepflanzen laſſen . Sein

Beſuch verlängert den Spaziergang um etwa / Stunde . Bis zum

Dorfe Kapellen beträgt die Entfernung von Koblenz 1 / Stunden

und bis Schloß Stolzenfels 1 Stunden . Man kommt auf die —

ſem Wege vorüber an dem Gaſthauſe dritten Preiſes : Weinberg , zur

Laubach gehörig , an dem Meilenſtein , der die Entfernung von

Koblenz auf /½ , von Köln auf 12 und von Mainz auf 11½ Mei —

len angibt ; ferner am Königsbach , wo ſtarkes Mauerwerk einen

frühern Bau von Bedeutung vielleicht zur Verhinderung der Ver —

heerungen des jetzt unbedeutenden Baches ) erkennen läßt , endlich an

der Siechhausſchlucht , an deren Mündung früher ein Kranken —

haus , nebſt dazugehöriger Kapelle , geſtanden , und in deren Hin —

tergrund man durch das bewaldete Teufelsloch zum koblenzer Jä —

gerhaus und dem Kühkopf hinanſteigt . Den letzten erreicht man

auf dieſem Wege in 1 / Stunden und in / Stunde weniger durch
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das Laubachthal oder auf der nach Simmern führenden Landſtraße ,
vorüber an den Forts Konſtantin und Alexander

Kühkopf . Die Ausſicht von dieſem Berge iſt ſehr ausgedehnt ,
mannigfach und belohnend . Sie umfaßt den Rheinlauf von Horchheim
bis jenſeit Andernach , dann von Rheinbrohl bis Linz , und ein Stück
desſelben zwiſchen den Bergen bei Königswinter , wie den Lauf der
Moſel von Lay bis Koblenz . Gegen Morgen überſieht man einen
ziemlichen Theil des Lahnthals . Die am deutlichſten ſich zeigenden
Orte ſind : Koblenz mit ſeiner Schiffbrücke , Thal und Feſtung Ehren —
breitſtein , die übrigen Forts bei Koblenz ; ferner Neuendorf , Urbar ,
Vallendar , Bendorf , Engers , Sayn , Neuwied , Heddesdorf , Irlich , An⸗
dernach , Leudesdorf , Rheinbrohl , Hönningen , Breiſig , Linz , Rübenach ,
Baſſenheim , Metternich , Moſelweis , Güls , Pfaffendorf , Horchheim , die
Inſel Oberwerth , Montabaur und viele andere mehr nördlich gegen
den Weſterwald gelegene Orte . Die vorzüglichſten Höhen des Geſichts —
kreiſes ſind : die Vorder - Eifel und hohe Eifel , mit dem 1900 Fuß ü. M.
erhöheten Hochſimmer , dem 200 Fuß niedrigern Gänſehals und den
übrigen Bergen in Nähe des Lacherſee ' s , wie mit 12 bis 16 andern
weit zerſtreuten Hauptgipfeln ( hohe Acht 2430 , Ruine Nürberg 2220
und Hochkelberg 2160 F. ü. M. ) Auf der andern Seite befinden ſich
das Rheingebirg , das Sieben - Gebirg und der Weſterwald . Beſonders
ſchön iſt das abwechſelnde , theils bebaute , theils bewaldete Hügelland
in der nächſten Umgebung des Kühkopfs , längs der Moſel , ebenſo die
einzelnen Abſchnitte des Rheins unterhalb Koblenz .

Einer der genußreichſten Spaziergänge auf dem Vorgebirg zwiſchen
der Moſel und dem Rhein , iſt der um das von 18/7 bis 1822 erbaute
Alexander - Fort . Man folgt vom Leerthor der nach Simmern
führenden Straße und läßt das auf einem ſteilen Grauwacke - Felſen
erbaute Fort Konſtantin zur Linken . Hier ſtand früher ein ſchönes
Karthäuſer - Kloſter , auf dem Beatus - Berge . Es wurde 1153 durch
Erzbiſchof Hillin für Benediktiner geſtiftet , die Balduin 1340 durch
regelmäßige Chorherrn erſetzte , welche , da ihnen die Lage zu einſam
war , 60 Jahre ſpäter das Kloſter an Karthäuſer überließen . Bei Er —
bauung der Feſtungs - Werke mußte das Kloſter und die h. Kreuz - Kapelle
abgetragen werden .

Oberhalb des Konſtantinforts , auf der ſogenannten Marter - Stätte ,
wo, der Sage nach , unter Diokletian viele Chriſten hingerichtet worden ,
ſchlägt man den Weg zur Rechten gegen die Hunnenhöhe ein , auf

A
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welcher die bedeutende Oberfeſtung oder das Alexanderfort liegt , um

das ſich ein ſchöner , mit hohen Pappeln zu beiden Seiten bepflanzter ,

Fahrweg und hübſche Gebüſche ziehen . Auf dieſem Wege hat man ,

oberhalb des gegen Moſelweis gerichteten Blockhauſes , eine ſchöne Aus—⸗

ſicht über den untern Theil des Moſel - Laufes und das mehr nordweſt⸗

lich aufſteigende Hügelland . Oben beim Wachthauſe befindet man ſich

auf der Hochebene , welche die nach Simmern führende Straße durch—⸗

ſchneidet , und wo die Artillerie ihre Schießübungen hält . Dann er —

reicht man bald die vorgenannte Straße , von der man eine reizende

Ausſicht auf den Rhein , von Horchheim bei Neuwied und auf das Gebirgs —

land an ſeinem rechten Ufer hat . Es werden zu dieſem Spaziergang von

dem Innern der Stadt und wieder zurück , 1 ) Stunden erfordert ) .

Sehr angenehm iſt auch der Spaziergang nach dem 40 Minuten

von Koblenz entfernten Dorfe Moſelweis , wohin man auf 3 ver⸗

ſchieonen Wegen gelangen kann . Der ſchönſte derſelben , wenn auch

nicht der nächſte , führt an der ſtädtiſchen Begräbniß⸗Stätte vorüber ,

auf der die irdiſchen Ueberreſte Max von Schenkendorffs ( geſt . 11. De⸗

zember 1817 ) ruhen . Der Friedhof iſt ſeit 1823 eingerichtet und mit

einem Leichenhaus verſehen . Es fehlt in Moſelweis an Gaſthäuſern

und Garten - Wirthſchaften nicht , wovon die bei Hubaleck , im ehema⸗

ligen reneſſe - breidbachſchen Garten , wie die im rothen Ochſen , in der

goldnen Roſe , im grünen Baum , im Schwan und im ſchwarzen Bär

am meiſten beſucht werden . Eine Viertelſtunde weiterhin , am linken

Moſel - ⸗Ufer , ligt das große Dorf Güls , wo von den Gaſthäuſern

goldner Anker , goldner Karpfen und goldene Krone das erſte , zunächſt

an der Moſel gelegene , das beſte iſt .

Der Stadt zunächſt befinden ſich , außerhalb zwiſchen dem Rhein —⸗

und mainzer Thor die Garten - Wirthſchaft bei Berknecht , eine Wachs —⸗

bleiche , mehre Kunſt - und Handels - Gärtner und zwei Bleichgarten . Der
Bezirk zwiſchen dem mainzer Thor , der Chauffee und dem heiligen

Kreuzweg wird von vielen Gärtnern bevölkert , denen ſich die Garten —

Wirthſchaften von Wittenecker , Klenderbach und zum Johannisberg

beigeſellen . Zwiſchen dem heil . Kreuzweg und dem nach Moſelweis

führenden fehlt es auch an Gärtnern und Garten - Wirthſchaften nicht .

*) Koblenz, Plan — Leerthor 8 Min. — Wirthehaus Johannisberg7 — Fort Konſtantin

oben links, Weg rechts genommen 10 — Höhe über dem Blockhaus gegen Moſelweis 8 —

Wachthaus 15 — Simmern- Straße 9 — Wirthshaus 10 — Leerthor 20 — Koblenz

Plan 8, zuſammen 1¼ Stunden .
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Die vorzüglichſten von den letzten ſind die bei Hürter , Erben und Fey .
Weiterhin gegen die Moſel findet man ebenfalls Gärtner und eine

Bleiche .

langt man , unmittelbar jenſeit derſelben , zu dem Punkte , wo vom 9.

oder 10. Jahrhundert bis 1688 der Flecken Klein - oder Lützel - Kob⸗

lenz ſtand . Die Schwierigkeit der Moſel - Ueberfahrt im Winter , oder
bei ungünſtigem Wetter , ſcheint die erſte Veranlaſſung zur Entſte - ⸗ 1
hung dieſes Ortes geweſen zu ſein . Die zahlreichen Wallfahrer , welche

ſich zur Verehrung der Reliquien nach Aachen begaben , oder von dort

zurückkehrten , hielten gewöhnlich ihr Nachtquartier in Lützel⸗Koblenz , 0

das dadurch zu nicht geringem Flor gedieh . Als nach dem Bau der

Moſel - Brücke , in Mitte des 14. Jahrhunderts , die Nothwendigkeit des

Verweilens am linken Ufer des Fluſſes nicht mehr vorwaltend war , 4
verminderte ſich hier zuſehend nicht allein die Zahl der Schiffbauer 6
und Schiffer , welche nach Neuendorf auswanderten , ſondern auch die ANNN
der Wirthshäuſer ( wovon die vorzüglichſten zum Schwan und zum
Ochs genannt ) und der in Lützel - Koblenz anſäſſigen Handwerker ( Bä⸗

cker , Metzger , Schuhmacher , Töpfer , Gerber ꝛc. ) und Krämer , ꝛc. ,

welche , da ſie nicht mehr ſo reichlichen Verdienſt als früher fanden ,
es vorzogen , nach der benachbarten Stadt oder nach andern Orten

überzuſiedeln. ＋

Lützel - Koblenz hatte ſeine eigene Pfarrkirche , die dem Apoſtel Pe —
trus gewidmet war und nahe an der Moſel - Brücke ſtand . Von Mauern

und Graben ( Landwehren ) umſchloſſen , hatte der Ort drei Thore , das

Brücken⸗ , Ober - und Niederthor , ein eigenes Gemeindehaus , Hoſpi —

tal , Backhaus , Warte ꝛc. , eigene Gemeinde - Vorſteher , Heimburger

genannt , und 5 oder 6 Straßen , wovon die Umriſſe noch jetzt zum
Theil erkenntlich ſind . Die , an welcher die meiſten Häuſer ſtanden ,

war die Leygaſſe . Von da ging die Pützgaſſe , die ihren Namen von

dem darin befindlichen Gemeinde - Brunnen hatte , zur Moſel , die

Schaargaſſe zur Schaarwieſe , die Berggaſſe , an deren Ende ſich die

Bergpforte befand , zum Petersberg , und die Hundsgaſſe zur Moſel —

Brücke . Der Zahl der waffenfähigen Männer nach zu ſchließen , ſcheint

Lützel - Koblenz nicht viel über 500 Einwohner gehabt zu haben . Nach

der Erbauung der Brücke verminderte ſich dieſe Zahl etwa um ein

Viertel . Sie ſank noch mehr während der Fehden zwiſchen den Kur —

fürſten Raban und dem Prätendenten Ulrich von Manderſcheid , von 194

1

Nördliche Seite . Ueberſchreitet man die Moſel - Brücke , ſo ge—⸗

1 ＋ 14
6
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deſſen Truppen es 1436 geplündert und nachher , auf Befehl des Kur —

fürſten , niedergebrannt wurde , um ſeinen Feinden nicht ferner zum

Haltpunkt zu dienen . Um dieſe Zeit wanderten die meiſten Einwohner

von Lützel - Koblenz nach Neuendorf aus , das dadurch ſehr in Auf —

nahme kam .

Jenes erholte ſich gleichwohl wieder und war ſchon zu einem ge—

wiſſen neuen Flor gediehen , als von 1632 bis 1636 Franzoſen und

Schweden ſich um den Beſitz der Feſtung Koblenz ſtritten , wobei ſeine

am linken Moſel - Ufer gelegene Vorſtadt hart mitgenommen wurde .

Obgleich 1660 von der Peſt verſchont , konnte Lützel - Koblenz dennoch

ſein Ende vorausſehen , als Kurfürſt Johann Hugo von Orsbeck 1682

an der Moſel - Brücke ein Sternwerk aufführen lies , welches bei einer

Belagerung nothwendigerweiſe das Verderben des Ortes veranlaſſen

mußte . Es war deshalb nicht zu verwundern , daß er , während der

Beſchießung durch die Franzoſen , im November 1688 , welche der be—

rühmte Vauban leitete und wobei Ludwig XIV. perſönlich beiwohnte ,

dergeſtalt zerſtört wurde , daß auch nicht ein einziges Haus übrig

blieb , und die Stelle , wo es geſtanden , mit Aſche und Trümmern be—

deckt war . Es wurde ſeitdem nie mehr vollſtändig aufgebaut . Die

45 Familien , welche 1672 darin noch wohnten , ſahen ſich gezwungen
in Neuendorf und andern Orten Zuflucht - Stätten zu ſuchen .

Einige Handels - Gärtner und Wirthe haben ſich in neueſter Zeit

auf dieſer Stelle zwar wieder angebaut , aber ihre Zahl iſt ſo gering ,

daß ſie keine , wenn auch noch ſo kleine , Gemeinde zu bilden vermögen ,

weshalb ſie in die Einwohnerzahl von Koblenz mit inbegriffen ſind .

Es beſtehen hier einige Garten - Wirthſchaften , namentlich die von

J . Dewald , zur Halbinſel bei Koſt , von Guckeiſen und von

Lefebvre , wovon die erſte die beſuchteſte iſt , nächſt dem noch ein

Gaſthaus zweiten Preiſes : Kronprinz von Preußen bei Koſt , und einige
kleinere Wirthshäuſer ( deren Eigenthümer zugleich Kramhandel treiben )

am Eingang in die Feſte Kaiſer Franz .

Bei der Moſel - Brücke zieht ſich die Straße nach Köln rechts und

die nach Trier links . Von demſelben Punkte führt auch ein ſchöner
mit Bäumen bepflanzter Weg nach dem ' Stunde entlegenen Neuen —

dorf , wohin ſich noch zwei Nebenwege längs der Moſel , vorüber an

großen Bleichen , den Moſel - Bädern und der Schwimmſchule , und ein

ſolcher durch die Felder ziehen . Auf der entgegengeſetzten Seite ge—

hen hübſche Wege nach den offenen Badplätzen an der Moſel , den Roh —
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rer - Höfen , der Salmiaks - Hütte , den Dörfern Metternich , Bubenheim ,
Rübenach , Güls ꝛc. , welche häufig von Koblenz aus beſucht werden .

Der Spaziergang um den Petersberg ( auf dem im Mittelalter
eine Klauſe , nebſt einer 1012 von Kaiſer Heinrich dem Heiligen und
nach ihm von vielen Frommen ſtark beſuchten Wallfahrts - Kapelle ſtand )
iſt unſtreitig der angenehmſte und zugleich kürzeſte auf dieſer Seite .
Man gelangt auf ihm , vom Plan in Koblenz bis zu Marceaus Denk —

mal , in 20 Minuten . Dies Denkmal , eine oben abgeſtumpfte etwa
16 Fuß hohe Pyramide von grauem Stein von Nieder - Mendig , die

auf den vier Seiten mit langen Inſchriften bedeckt iſt ) , ſtand früher
auf dem Rücken des benachbarten Grauwacke - Hügels und wurde , bei

Erbauung der Feſte Kaiſer Franz , in die Nähe der nach Köln führen —
den Landſtraße verſetzt . Auf ihrer Vorderſeite erblickt man in einer

halbrunden Vertiefung einen Steinblock , der früher künſtlich bearbeitet

geweſen und eine ligende Figur , vielleicht einen tödtlich getroffenen
Löwen , dargeſtellt zu haben ſcheint .

Von dieſem Denkmal kommt man in 10 Minuten nach dem Thor
der bubenheimer Fleche und von da in 8 Minuten nach der Kapelle

Mariahilf , die , im Felde zwiſchen der obern Pappel - Allee und der
nach Trier gehenden Straße gelegen , häufig von Andächtigen beſucht
wird . Uebrigens iſt dies Bethaus ſehr klein und nichts weniger als

hübſch . Eine kleine Jungfrau mit dem Kinde , hinter einem ſtarken

Eiſengitter , ein kleiner Glas - Kronleuchter , ein Kruzifix und vier werth⸗
loſe Gemälde find ſeine alleinige Zierde , nebſt einigen hölzernen
Krücken von Kindern und verſchiedenen Gliedern von Wachs . Verge —
bens ſucht man Bänke an einer Stelle , die deren am erſten bedürfen
würde . Auch der von einigen magern Bäumen gegebene Schatten iſt
nur gering .

Seitwärts , jenſeit der Moſel - Fleche , hat man auf der nach Trier

führenden Straße eine ſchöne Ausſicht auf die Moſel - Krümmung , die

rohrer Höfe , die Salmiak - Hütte , den kemper Hof , die Dörfer Buben —

heim , Rübenach , Metternich , Moſelweis und Güls , wie die Forts

Franz , Alexander , Konſtantin und rückwärts auf die Stadt . Die wei —

terhin gelegene Salmiak - Hütte , zugleich Garten - Wirthſchaft , wird ziem⸗
lich häufig beſucht .

„) Die Hauptinſchrift auf der Vorderſeite lautet : „L' armée de Sambre et Meuse à son
brave Général Marceau “. Dieſer franzöf. ehlshaber wurde den 19 Sept. 1796
bei Höchſtenbach verwundet, ſtarb Tags darauf zu Altkirchen und wurde den 25. bei
Koblenz begraben.

—
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Von Mariahilf kehrt man in 17 Minuten nach dem Plan in Kob —

lenz zurück , ſo daß der ganze Spaziergang , um den früher mit Aeckern

und Rebpflanzungen bedeckten Petersberg , 55 Minuten beträgt . ( Für

die am linken Rheinufer abwärts von Koblenz , gelegenen Orte ſehe

man den nachfolgenden Abſchnitt : „ Zwiſchen Koblenz und Neuwied “ )

Von dem etwa / Stunden von Koblenz nördlich gelegnen ehe —

maligen kurfürſtl . Luſtſchloſſe Schönbornsluſt ſind nur noch zwei

größere Wirthſchafts - Gebäude vorhanden . In Mitte der Rheinebene

gelegen , die ſich von Neuendorf bis Weißenthurm erſtreckt , iſt es der

einzige Punkt , der durch ſeinen noch ziemlich gut erhaltnen Park

Schatten gewährt . Von der kölner Landſtraße führt eine Obſtbaum —

Allee in grader Richtung dahin . Schönbornsluſt war die eigentliche

Reſidenz der bald nach dem Ausbruch der franzöſiſchen Revolution

ausgewanderten franzöſiſchen Prinzen . Von hier aus war ihr bekanntes

Manifeſt von 1792 datirt .

Oeſtliche Seite . Ueber die Schiffbrücke gelangt man , von den

Gaſthäuſern am Rhein , in 5 Minuten nach dem Städtchen Thal - Eh⸗

renbreitſtein , früher Mühlheim im Thal oder Mühlenthal genannt .

Es beſteht aus 20 öffentlichen , 244 Wohn - und 34 Neben - Gebäuden mit

2044 Einwohnern , wovon 1832 Katholiken , 152 Evangeliſche und

60 Juden . Die dazu gehörigen 9 Mühlen im arzheimer und arem —

berger Mühlthal enthalten in 35 Wohn - und Nebengebäuden 76 Ein —

wohner . Der Ort beſteht aus 10 bis 12 Gaſſen , wovon die Rhein - ,

Charlotten - , Markt⸗ , Kirch - , Bach - und Platzſtraße die vorzüglichſten

ſind . In die Thalöffnung zwiſchen die Feſtung Ehrenbreitſtein und die

pfaffendorfer Höhe gedrängt , bildet er ein längliches Viereck , mit einem

Auslauf längs der nach Montabaur führenden Landſtraße .

Von den zwei zum Orte gehörigen Kirchen ligt die 1702 erbaute

Pfarr⸗ oder Kreuzkirche , durch das neue Pfarrhaus etwas verſteckt ,

auf einer ausſichtreichen Höhe , neben welcher der über Arzheim in

zwei Stunden nach Ems führende Fußweg hinanſteigt . Die Kreuz —

erfindung , am Hochaltar von Settegaſt , iſt bemerkenswerth , ebenſo

mehre an den Seiten - Wänden eingemauerte Gedächtniß - Tafeln .

Auch der geſchriebne Codex der vier Evangeliſten und der Schädel

des h. Sebaſtian , beide in der Sakriſtei , verdienen geſehen zu werden .

Die ehemalige Kapuziner - Kirche , deren dazu gehörige Gebäude

( 1628 und 1629 zuerſt , dann nach ihrer 1636 erfolgten Einäſcherung

1657 abermals aufgeführt ) , in königliche Magazine verwandelt

ν
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und durch anſehnliche Neubauten ſehr vergrößert worden ſind , iſt an N＋
der Rheinpromenade und der neuen , über Pfaffendorf , Horchheim und I

Nieder - Lahnſtein nach Ems führenden , Straße gelegen . Auf der Rhein —
ſeite iſt das Städtchen durch 3 Thore , das pfaffendorfer , Brück - und

neuwieder Thor geſchloſſen ; oben im Thale iſt es offen . Seine vor —

züglichſten Gebäude find das Rathhaus , die k. Kommandantur , das 14
ehemalige Dikaſterial - Gebäude , jetzt Proviant - Magazin , und die übri —

gen k. Magazine .

Von dem ehemaligen kurfürſtlichen Schloſſe Filippsthal , das ſich NUU
auf der Stelle der heutigen Batterie am neuwieder Thor erhob , und AI

über jene nördl . wie ſüdl . hinausreichte , iſt jede Spur verſchwunden .

Einer der Hauptſäle deſſelben war auf der Stelle , wo die ſteile Stein —

treppe von 472 Stufen Giede zu 9 Zoll ) , ohne Geländer zur Feſtung

hinanſteigt . Die daneben angelegte Eiſenbahn zum Hinaufziehen , des

Baumaterials , iſt jetzt nicht mehr vorhünden .

Zu den Merkwürdigkeiten des Ortes gehört auch noch das von

Sofie von Laroche lange Zeit bewohnte Haus ; es iſt das letzte auf

der Weſtſeite der Rheinſtraße . Nahe dabei , an der Charlotten - Straße , A0
iſt der Sicherheits - Hafen , worin im Winter die Pontons der Schiff — N

brücke untergebracht werden . Auch der am Fuße des Klauſen - Berges

entſpringende Mineral - Brunnen ( Schwalburn ) , nahe am Ende des I

Städtchens , gegen Niederberg , deſſen Waſſer zu den Säuerlingen ge— ＋NAK. 0 *

bört , verdient nicht unbeachtet zu bleiben . Er war ſchon 1326 im 1
N 4 339 .

Gebrauch . In dem ehemaligen Kapuziner - Garten , dem jetzigen Train — N
4 51 4 911Depot , befindet ſich eine zweite Mineral - Quelle , das Kranken - Brünn⸗

chen genannt , deſſen Waſſer früher häufig mit Erfolg von Leidenden

getrunken wurde . Die etwa 10 Minuten oberhalb des Ortes , nahe
am Eingang in das arenberger Mühlthal , betriebnen Bohrunterneh —

mungen , wodurch man auf die unterirdiſche warme Strömung zu ö

kommen hofft , welche mehre Geologen als zwiſchen Ems und Aachen

vorhanden ( 2) annehmen , ſind bereits zu einer Tiefe von 500 Fuß

gediehen , ohne durch günſtigen Erfolg gekrönt worden zu ſein . Man

ſetzt voraus , daß man noch 140 bis 150 Fuß tiefer werde gehen müſ —

ſen und iſt entſchloſſen , die Arbeiten bis auf 700 Fuß auszudehnen , 4

weshalb von den Aktien - Inhabern ein neues Kapital zuſammenge — 4
bracht worden . In dem romantiſchen Mühlthal ſind Wein - und Kaffee —

[ Wirthſchaften bei Hartmann und auf der Mühle . — Bemerkt zu werden
D·
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verdient noch, daß in neuerer Zeit der Juſtiz - Senat von Koblenz nach

Thal⸗Chrenbreitſtein verlegt worden .

Feſtung Ehrenbreitſtein . Zum Beſuch derſelben bedarf man

einer Erlaubniß - Karte , die man im Gouvernements - Bureau , im ſüd —

lichen Flügel des k. Schloſſes zu Koblenz , unentgeldlich erhält . Ohne

eine ſolche Karte kann man nur bis zu dem untern Vorſprung der

Feſtung , dem Helfenſtein , gehen , bis wohin man in 20 Minuten ge—

langt , während man zur Erſteigung der ganzen Höhe Stunde

braucht . Der dahin gehende Weg führt durch die Rheinſtraße von

Thalehrenbreitſtein , vorüber am weißen Roß , an dem 1675
Ague

Rathhauſe , am Hauſe Laroche und über die Brücke des Sicherheits —

Hafens , wonach man die Kommandantur - und Dikaſterial - Gebäude

rechts läßt , einen Theil des Platzes überſchreitet , auf welchem früher

das kurfürſtl . Reſidenzſchloß ſtand , und nach einer raſchen Krümmung
des Weges bergan ſteigt . Die, Friedrich Wilhelms - Feſte von Ehren —

breitſtein , oberhalb des ſchon in früheſten Zeiten befeſtigt geweſenen

Helfenſteins ( jetzt Außenwerk der Hauptfeſtung ) , iſt ein ſehr großar —

tiger Bau . Auf einem bis zu 360 Fuß über den Rhein ſich erhebenden ,

gegen denſelben ſteil abgeriſſenen , Grauwacke - und Thonſchiefer - Felſen
breitet die von 1815 bis 1833 erbaute Feſtung ihre unerſteiglichen , mit

mehr als 200 Kanonen - Schießſcharten verſehenen und ſtufenweis ſich

erhebenden Wälle aus , die nur von wenigen höheren Gebäuden und

gar keinen Thürmen überragt ſind . Dieſe Einförmigkeit ſtört die ma —

leriſche Wirkung , welche ſonſt die , unter Leitung des General - Lieute —

nants Aſter , von dem Ingenieur - Major von Huene erbaute , Feſtung

gewiß machen würde . Dem fremden Beſucher ſteht der ſüdliche und

weſtliche Theil der Feſtung offen . Er wird überall mit der größten

Zuvorkommenheit von Unteroffizieren herumgeführt und auf alles Se —

henswerthe ſowohl in Bezug auf die Feſte ſelbſt , als im Betreff der

verſchiedenen intereſſanten Punkte aufmerkſam gemacht , welche die herr —

liche Ausſicht in ſo reicher Fülle bietet und die wenig hinter der zurück —

ſteht , welche man auf dem Kühkopfe hat .

Koblenz ganz nahe , überſieht man hier die Stadt am beſten .

Unmittelbar der Mündung der Moſel gegenüber , dringt man in das

geheimnißvolle Thalgelände dieſes Fluſſes bis gegen Güls vor , be—

herrſcht die ſchöne Rheinebene und das freundliche Hügelland von Rü —

benach hinter derſelben , wie den Rheinlauf abwärts , bis jenſeit Neu —

wied und Andernach , und aufwärts bis Rhens und dem bopparder

2 .
O . —
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Hamm . Auf dem gegen Südoſt gerichteten Königsſitz , einer Steinbank ,
ſenkt ſich der Blick in das Thal , worin das Städtchen Ehrenbreitſtein

ligt , über welches ſich der arzheimer Pulverthurm erhebt und das

jenſeit desſelben von der pfaffendorfer Höhe begrenzt wird .

Daß unter den Römern eine Warte auf der Höhe des Ehrenbreit —
ſtein geſtanden , wurde bei Abtragung der Trümmer des ſogenannten

Zäſarthurms außer Zweifel geſtellt . Seine Grundmauer beſtand , auf
eine Höhe von mehr als 20 Fuß , aus Guß - oder Kaſtenwerk und ent —

hielt Bruchſtücke römiſcher Grabſteine . Schon im frühen Mittelalter

ſcheint eine Burg auf dieſer Höhe geſtanden zu haben , zu welcher jener
Thurm gehörte . Erzbiſchof Hermann Hillin lies von 1153 bis 1160

die zerfallene Feſte wieder herſtellen und darunter das Schloß He0 1

ſtein aufführen , welches auf Balduins Befehl aber geſchleift wurde

ſt 5

nannt , doch blieb der alte Name Ehrenbreitſtein vorwaltend . Der

fen

rde .
Nach Hermann Hillin ward die neue Feſtung Hermannſtein ge

D

ſoädeutſche König Wilhelm von Holland verweilte , ein Jahrhundert ſpä—

ter , in Geſellſchaft des Erzbiſchofs Arnold II. einige Wochen auf ihr .

Gegen Ende des 15. Jahrhunderts lies Kurfürſt Johann von Baden

die Feſtungswerke vermehren und den tiefen in neueſter Zeit gereinig —
ten Brunnen , ( welcher der Angabe nach ſein Waſſer aus dem Rhein

„ was jedoch ſehr zu bezweifeln iſt ) durch den Felſen hauen .
Einige ſeiner Nachfolger beſchäftigten ſich mit Ausbeſſerung oder 2

bezfeßtbezieht

mehrung der Wälle und Graben . Johann Hugo von Orsbeck lies den

ſtarken Johannsthurm , gegen Vallendar , aufführen , den die Franzo —
ſen 1800 nur mit vieler Mühe zu ſprengen vermochten und der jetzt
wieder auf den alten Grundmauern ſich erhebt . Nach ziemlich langer

Belagerung gelangten die Franzoſen 1798 in den Beſitz der Feſtung .

Anfänglich legten ſie neue Außenwerke an und umſchloſſen dieſelben

mit zahlloſen Palliſaden . Allein in Folge einer Beſtimmung des Frie —

dens von Lüneville wurde die ganze Feſtung geſchleift und lag bis 1816

in Trümmern .

Jetzt ſteht ſie größer , ſtärker und herrlicher da , als je zuvor ) .

Sie wurde früher häufig belagert und mehrmals , aber immer nur

durch Aushungerung oder Liſt , eingenommen , welcher Fall 1652 ein —

trat . Durch die Beſchießung von 1688 litt ſie wenig . Grade ein

Jahrhundert nachher mußte ſie jedoch , nachdem ſie ſeit 1795 vier Be —

) Eine koloſſale Borussia wird bald den größern Brunnen auf Ehrenbreitſtein
zteren .

Ꝙͥ . 5 —
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lagerungen und ein Bombardement überſtanden , nach Abzug der öſt⸗

reichiſchen Truppen kapituliren .

Die Außenwerke der Feſte Ehrenbreitſtein beſtehen in der Nellen⸗

kopf⸗Floche , dem Klauſenberg , dem Pleitenberg und dem Fort wie

den Blockhäuſern auf der pfaffendorfer Höhe , dem Bohnacker . Bei dem

Fort auf dem Nellenköpfchen ſteht der Tellegraf Nr . 60 , der letzte , der

mit Berlin korreſpondirenden Linie , welcher ſeine Zeichen an die Tel⸗

legrafen - Inſpettion in Koblenz abzugeben hat . Es führt zu jener Höhe

ein breiter Fahrweg und ein ſteiler Pfad , deren Betretung Unberufenen

verboten iſt .

Die Spaziergänge durch die romantiſchen Mühlthäler von Aren⸗

berg und Arzheim ſind recht hübſch . In dem erſten dieſer Thäler iſt

der durch ſeinen guten rothen Wein berühmte Kreuzberg , aus deſ—⸗

ſen Ertrag die Handlung Teſche u. Komp . ihre beliebten Schaumweine

verfertigt . Weiter oben iſt ein Silberbergwerk , in deſſen Nähe ſich

eine ackerbautreibende Mennoniten - Familie niedergelaſſen hat . Die

beiden Mühlthäler bilden einen auffallenden Kontraſt mit der ausſicht⸗

reichen pfaffendorfer Höhe über die ſich von Pappeln - Alleen beſchattete

Fahrwege ziehen . Man überblickt hier am beſten Koblenz und ſeine

Umgebung und ſieht den mächtigen Bau von Ehrenbreitſtein ganz in

der Nähe . Auch findet man oben , in der Garten - Wirthſchaft des Wall —⸗

meiſters , faſt jeden Nachmittag , gewiß aber Sonntags , größere und

öhe , ſowohlkleinere Geſellſchaften . Man erſteigt von Koblenz , dieſe K

auf der breiten Fahrſtraße , als auf einem hübſchen Fußwege , in

20 Minuten . Ein ſteiler Pfad führt von oben in der Hälfte dieſer

Zeit hinab nach Pfaffendorf .

Zieht man es aber vor vom Pulverthurm den Weg zur Linken

einzuſchlagen und die Richtung gegen den Hof Kratzkopf zu nehmen “

ſo kommt man in 25 Minuten zum Markus - Brunnen , im obern

Theile des gegen Pfaffendorf ſich ſenkenden Thälchens . Die beiden

Moosbänke bei dieſem Brunnen laden um ſo mehr zur Ruhe ein , da

im Frühling das nahe Wäldchen von vielen Nachtigallen belebt iſt .

Durch dies Wäldchen kommt man , vorüber an den jetzt verfallenen

Anlagen des verſtorbenen Kanonikus vom Umbſcheiden und an ſeinem

Landhauſe ( fetzt ſeinem Erben , dem Regierungsrath v. Coverden ge—

hörig ) , das mehre intereſſante Sammlungen enthielt , in /½ Stunde

nach Pfaffendorf , von wo man in 20 Minuten nach Koblenz zurück⸗

,
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kehrt . Die Ausſicht von der oberhalb des Dorfes gelegenen S. Willi —

brord⸗Kapelle iſt ebenfalls ſehr belohnend .
1

Einer der genußreichſten Ausflüge , den man von Koblenz in ſüd⸗

öſtlicher Richtung unternehmen kann , iſt der nach Ems und der höhern

Lahngegend , über Naſſau und Limburg , bis nach Weilburg , V

[ [ oder Gießen . Ems iſt von Koblenz für den Fußgänger oder Reiter ,

[ welcher den Weg über die arzheimer Höhe einſchlägt , nur 2 ) Stun —

den entfernt . Auf der nach Montabaur führenden Landſtraße , von der

im Walde zwiſchen Arenberg und Neuhäuſel ein Zweig rechts ab nach

Ems führt , braucht man dazu 3 Stunden , und auf der neuen Thal —

ſtraße über Pfaffendorf , Horchheim ( guter rother Wein ) , Nieder - Lahn —

ſtein und Fachbach 3 ) Stunden . Dieſer letzte Weg iſt , wenn auch

der längſte , doch der bequemſte und angenehmſte von allen . Wenn

ſchon nicht ſo ausſichtreich als die beiden andern , bietet er doch

Abwechslung durch die bedeutenden Windungen der Lahn , die

oder vier Hammerwerke und Eiſenhütten : Hohrhein , Ahl , Nievern , ꝛc.

die vielen Mühlen und Höfe , die Wallfahrts - Kirche auf dem Allerhei —

ligenberg und die Dörfer Miellen , Nievern und Fachbach , durch welche

man kommt .

Ems , ſcheidet ſich in die Orte Dorf - und Bad - Ems , welche in⸗

des durch die vielen Neubauten des letzten jetzt unmittelbar zuſam —

menhängen und eine Häuſer - Reihe von 25 Minuten Länge bilden .

Als Flecken haben ſie 2300 Einwohner . Die Zahl der Bad - und

Gaſthäuſer , wie derjenigen Häuſer , in denen man nur Bäder und

Wohnung , dagegen keine Beköſtigung findet und ſolcher , wo es ſich

umgekehrt verhält , oder die nur möblirte Wohnungen bieten , iſt ſehr

groß . Die ſogenannten herrſchaftlichen ( herzoglichen ) Gebäude zeichnen

ſich weniger durch äußere Schönheit , als durch Größe und bequeme

Einrichtung aus . Der Kurſaal iſt nicht beſonders groß , im Innern

ſehr bunt , mit Stukatur - Arbeiten und Vergoldungen überladen und

mit einer rings umlaufenden Emporbühne verſehen . Roulette und

Trente - et - quarante ſpielen leider auch hier die Hauptrolle . Nächſtdem

werden in dieſem Lokal Bälle und Konzerte gegeben ; benachbarte Säle

dienen zu einer wohl eingerichteten aber theuern Speiſe - und Kaffe —

Wirthſchaft . Von dem Schaudichum hinter dem darmſtädter Hof , wo—

hin man in 10 Minuten gelangt , hat man eine hübſche Ueberſicht der

Umgegend .
—7
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Bad⸗Ems gegenüber , am linken Ufer der Lahn , die man auf einer

Schiffbrücke überſchreitet , ligt der zu Ober - Lahnſtein gehörige ſchöne

Weiler Spieß , beſtehend aus zahlreichen Gaſt - und andern gut ein —

gerichteten Häuſern , die zur Aufnahme von Kurgäſten eingerichtet ſind .

Nicht minder angenehm , als der Weg

Ems , iſt auch der von Ems nach Naſſau .

den lang und der Flecken 750 Einw . bezeichnet auf

ihm die Weghälfte . Seine Gaſthäuſer ſind Adler und Stadt Naſſau .

Naſſau iſt ein wenig anſehnliches , winkeliges Städtchen von 1100 Einw . ,
worin das Schloß des jetzt

dem Grafen von Giech gehörig , und der dazu gehörige Garten allein

beachtet werden . Ueber die Lahn führt eine neue ſchöne Ketten - Brücke

in einem Bogen . Man überſchreitet ſie , wenn man die Ruine der

Burg Naſſau und den etwas tiefer gelegenen Ueberreſt der Burg

Stein , beide von hübſchen Pflanzungen umſchloſſen , welche reizende

Spaziergänge und Ausſichten bieten , beſuchen will .

von Nieder - Lahnſtein nach

Er iſt anderthalb Stun⸗

Dauſenau mit

verſtorbnen Staatsminiſters von Stein ,

Ueber die Dörfer

Berg - Naſſau und Scheuern ſteigt die nach W

Straße hinan .

In zwei Stunden gelangt man von Naſſau nach Holzappel ,
einem aus einer übel gepflaſterten langen Straße und einem kleinen

Platze beſtehenden Städtchen von 1000 Seelen , das als Standesherr —

ſchaft dem Erzherzog Stefan von Oeſtreich gehört . romantiſch

der Ausflug von Naſſau nach Holzappel auch ſei , kann man ihn doch

nur entweder zu Fuß oder auf einem zugleich leichten und ſtarken

Wagen machen , da der Boden ſich bald hebt bald ſenkt und man durch

Engpäſſe , über ſteile Höhen und durch lange Waldungen zu pilgern

hat . Die intereſſanteſten Gegenſtände , welche ſich auf dieſem Wege

bieten , ſind die Ruine des Schloſſes Langenan , ein altes regelmäßi —

ges , mit Thürmen beſetztes Viereck , im Innern durch ein langes
neueres Gebäude mit röthlichem Anſtrich , am hohen Mittelthurm , ſehr

entſtelt . Die Domäne gehört dem Freiherrn von Marioth . Fünf
Minuten weiterhin erſcheint , rechts auf der Höhe , das verödete Kloſter

Arnſtein , deſſen Kirche mit 4 Thürmen , den Bauſtyl des 12. Jahr —

hunderts bezeugt . Der runde Chor ſpringt gegen die Lahn vor ; die

daran ſtoßenden Nebengebäude ſind aus ſpätern Zeiten . Ein ſolches

ziemlich langes iſt ohne Dach und wahrſcheinlich auf den Abbruch ver —

ſteigert worden . Die Gegend um das auf einem leicht bebüſchten ſtei —
len Felſen gelegene Kloſter iſt ernſt und maleriſch . Unten an der Lahn

iesbaden führende

Wie

8
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zeigt ſich die Ruine der uralten Margarethen - Kirche , wozu ehemals

72 Tochter - Kirchen gehörten . Von hier ſteigt man bergan , das Dorf

Obernhof und das dazu gehörige Hüttenwerk zur Rechten laſſend .

Der Hügelrücken iſt ſo ſchmal , daß man rechts nahe unter ſich die Lahn

und links den tief eingeſchnittenen Thalgrund hat , worin das Dorf

Weinähr und der dazugehörige Hof Eſchenau , nebſt einem Hütten —

werke , ligen . Weiterhin windet ſich der ſchmale Weg um ſteile Felſen ;

durch einen engen Paß kommt man in den düſtern Wald , der bis gegen

den Weiler Charlottenberg ſich erſtreckt , von wo man in Stunde

Holzappel erreicht .

Ein angenehmer Waldweg führt von hier bergab in ) Stunde

wieder zur Lahn , an deren rechtem Ufer das durch ſeinen Mineral —

Brunnen berühmte Dorf Geilnau , mit 250 Einw . , ligt . Jenſeit des

Fluſſes , / , Stunde weiterhin , iſt das doppelt ſo große Balduin —

ſtein , mit Hauſen , in deſſen Nähe das dem Erzherzog Stefan ge—

hörige ſchöne Schloß Schaumburg emporragt , wozu der bedeutende

Thalhof gehört . In 1 / Stunden kommt man von hier über Fa —

chingen nach Diez , das in gerader Richtung 17 / Stunden von Holz —

appel entfernt iſt . Der Fahrweg in dieſer letzten Richtung geht faſt

immer durch Wald und bietet nichts beachtungswerthes .

Das an beiden Lahnufern , zum bei weitem größten Theile jedoch

auf dem linken , gelegne Städtchen Diez , hat 2600 Einw . , wozu noch

die etwa aus einer Kompagnie beſtehende Garniſon , nebſt den auf dem

alten Schloſſe gefangen gehaltnen Züchtlingen kommen . Der Ort beſteht

aus mehren ziemlich breiten Straßen . Kaum 20 Minuten von Diez

entfernt iſt das herzogl . Schloß Oranienſtein , auf einer Höhe ober —

halb der Lahn , mit dazugehörigem ſchönen Garten und andern Anlagen .

Täglich zweimal geht zwiſchen Diez und dem 1 Stunde davon entfernten

Limburg ein Poſtwagen hin und her .

Das letzte , Stadt von 3500 Seelen , auf der Hauptſtraße von

Wiesbaden und Frankfurt nach Köln , wie von Gießen nach Koblenz

gelegen , bietet ein altes merkwürdiges Baudenkmal in ſeinem 909 ge—

ſtifteten und 1766 erneuerten Dom . Zwei Thürme vorn , ein ſpitzer

Mittelthurm und ein kleiner Seitenthurm Cu welchem letzten das Gegen —

ſtück noch erbaut werden ſoll ) und ein ſchönes Rundbogen - Portal machen

dies im byzantiniſchen Styl aufgeführte Gotteshaus ebenſo impoſant

im Aeußern wie im Innern . Ein uralter Taufſtein und das Grab —

mal des erſten deutſchen Kaiſers Konrad , älter als der Dom ſelbſt ,
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beſchäftigen in ihm am meiſten die Aufmerkſamkeit . Ein Holzbild ,

Chriſtus die Brode ſegnend , iſt von 15995 die von einem Schäfer

ſchön geſchnitzte Holzkanzel von 1609 und mehre Wappen der Grafen

von Diez von 1638 . Die Ausſicht von den Domthürmen und der

rings um die Kirche laufenden Galerie iſt ſehr belohnend . Man über —

ſieht hier am bequemſten das alte Kaiſerſchloß , den ſogenannten Kon —

radsbau , der durch neuere Anbauten entſtellt worden ; ferner die Temp —

ler - Kirche und das dazugehörige Kloſter , die Johannis - und die Fran —

ziskaner - Kirche , letztere jetzt biſchöfliche Kapelle , den walderdorfer

Hof , die uralte Lahnbrücke , das Seminar , die Stadtſchule und die

engen winkligen Gaſſen , welche ſich an den Hügel lehnen , worauf

der Dom erbaut iſt , zu dem man auf 46 Stufen in mehren Abſätzen

hinanſteigt .

Die Poſtſtraße von Limburg nach Weilburg , über Ober - Tiefen⸗

bach , Heckholzhauſen und Allendorf , iſt einförmig und bietet , mit Aus —

nahme einiger hübſchen Ausſichts - Punkte , nichts bemerkenswerthes .

Intereſſanter und zugleich /½ Stunden näher iſt der 5 Stunden lange

Weg über Runkel . Dies Städtchen von 1010 Einw . , am linken

Lahnufer gelegen , zeichnet ſich aus durch ſein auf einem ſteilen Felſen

gelegenes mit 3 ſtarken Thürmen beſetztes , gegenwärtig als Amtshaus

dienendes Schloß , dem gegenüber , am rechten Ufer der Lahn , das noch

höher gelegne Schloß Schadeck ſich zeigt , jetzt Eigenthum einiger

Acker - Wirthe . Als Standes - Herrſchaft gehört Runkel dem Fürſten von

Wied . Das Städtchen beſteht eigentlich nur aus einer Hauptſtraße ,
welche ſich um den Schloßhügel krümmt , und von der einige unbedeu —

tende Neben - Gaſſen ausgehen . Oberhalb der Brücke bildet die Lahn
einen Sturz über ein Wehr . Am rechten Ufer werden die Schiffe durch

einen Kanal auf - und abwärts gebracht .

Nachdem man jenſeit Runkel die Höhe erſtiegen ( ohne den / Stun —

den ſüdlich gelegenen , von 1850 Seelen bevölkerten Flecken Villmar ,
bekannt durch ſeine großen Marmor - Brüche , zu beſuchen ) , zieht ſich

der Weg größtentheils durch ſchöne Waldungen bis zu dem Dorfe

Odersbach , wo man die Lahn wieder begrüßt und von wo man in

½ Stunden nach Weilburg gelangt . Dieſe auf einem vorſpringenden

Hügel gelegne Stadt von 2600 Einw . , wozu noch die Garniſon kommt ,

iſt auf drei Seiten , gegen Oſt , Nord und Weſt von der Lahn um —

ſchlungen . Durch Lage und Umgebung hat ſie Aehnlichkeit mit Bern ,

jedoch im verkleinerten Maßſtabe . Die Höhen am rechten Lahnufer



ſind ſchön bebüſcht und mit freundlichen Landhäuſern geſchmückt . Außer

dem herrſchaftlichen Reſidenz - Schloſſe , mit ſchönem Garten , der an —
ſehnlichen Pfarrkirche , der Infanterie - Kaſerne unter der Lahnterraſſe

und einigen Fabriken , bietet die Stadt nichts beſonders merkwürdiges .
Mit Ausnahme von zwei oder drei Straßen ſind alle übrigen eng und

winklig . Obgleich wenig bevölkert , gebricht es Weilburg doch an

Gewerbigkeit nicht , wozu die nahen Steinbrüche , die zahlreichen Eiſen —

Gruben und die Schiffbauerei das Ihrige beitragen . In herrlicher

Gegend am Weilbach , über dem ſich eine Bogen - Brücke wölbt , ligen ,
1 2Stunde von der Stadt , die großen wimpfiſchen Papier - und Mahl⸗
mühlen , eine Steingut - Fabrik und eine Walkmuhle .

Unmittelbar vor dem frankfurter Thor ſteigt die breite Chauſſee ,

anfänglich durch eine hübſche Vorſtadt , dann durch eine prächtig —

den - Allee , / , Stunde bergan , wendet ſich nun links , erreicht , an meh —
ren Eiſen - Gruben vorüber , die ausſichtreiche Höhe und bald den An—
fang des ausgedehnten Waldes , der die Stadt in ½% oder ½ ſtündiger
Entfernung auf allen Seiten umſchlingt . Der Anfang des von einer
Mauer umſchloſſnen viereckigen herzoglichen Thiergartens iſt eine Stunde
von Weilburg entfernt . Zwölf Minuten weiterhin geht eine Straße
grade aus nach Uſingen , Homburg und Frankfurt und eine andre zur
Linken über Braunfels nach Wetzlar und Gießen . Die preußtſche Grenze
iſt von hier noch eine Stunde entfernt .

Man überſchreitet ſie ½ Stunde vor Brannfels , deſſer
einem hohen Berge gelegnes Schloß des Fürſten von Solms - s
fels , die ganze Gegend beherrſcht . Durch das mit einem Fallgitter
verſehne , von Schloßſoldaten in hellblauer Uniform , mit grünemgr
Kragen und Aufſchlägen , bewachte Hauptthor gelangt man in das
Innre der weitläufigen Burg und auf die ausſichtreiche Schloßterraſſe ,
wo eine Batterie von 6 kleinen Kanonen ( deren eine , der Drach , von

1518 , eine von 1538 , zwei von 1524 und die beiden kleinſten von 1703
ſind ) ſich befindet , nebſt einer Schlag - und Allarm - Glocke , neben dem

vorſpringenden Steinſchilderhauſe , deſſen 4 Luglöcher nach verſchiednen

Seiten gerichtet ſind und abwechſelnde Geſichts - Punkte gewähren . Im

Schloßhofe befindet ſich ein Pumpbrunnen , der ſein Waſſer durch eine
am Fuße des Berges befindliche Maſchine erhält . Die Einwohner des

nahen Städtchens haben die Erlaubniß , von 7 bis 9 Uhr Morgens
hier das ihnen nothwendige Waſſer zu holen . Der von 1210 Seelen

bevölkerte Ort Braunfels iſt auf der Nordſeite um das Schloß und
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gegen Wetzlar hinaus gebaut . Die Umgegend iſt gebirgig und hübſch .

Bis Wetzlar beträgt die Entfernung von Braunfels noch 2 / Stunden

und von Weilburg 5 Stunden .

Die größte Merkwürdigkeit der meiſtentheils am linken Ufer der

Lahn , zum Theil aber auch auf einer von der Lahn und der Dill ge

bildeten Inſel und am rechten Ufer des letztgenannten Flüßchens gele

genen Stadt Wetzlar , iſt der mit einem angeblich heidniſchen Portal

( das aus dem 7. oder 8. Jahrhundert herrühren mag ) verſehene Dom ,

deſſen Ueberbau im Rundbogenftyl und mit guten Steinbildern ge—

ſchmückt , dem 12. Jahrh . angehört . Das Innre der Kirche iſt in zwei

Abtheilungen geſchieden . Der Chor iſt zum kathol . und das Schiff zum

evangel . Gottesdienſt beſtimmt . Leider wird der alterthümliche und

intereſſante Anblick des Gebäudes durch die Orgel der erſten Abthei —

lung , welche am Anfang des Chors , über einen hübſchen gothiſchen

Spitzbogenbau , ſich erhebt und der zweiten Abtheilung den Rücken wen —

det , auf die widerwärtigſte Weiſe geſtört . Einige alte Grabmäler

und ein uraltes mit Oelfarbe neu angeſtrichenes Taufbecken , ſind gegen —

wärtig die einzigen innern Merkwürdigkeiten des Doms , deſſen Aeuße —

res für dieſe Armuth reichliche Entſchädigung bietet .

Wetzlar iſt ziemlich gut gebaut , hat einige hübſche Gaſſen , einen

geräumigen aber unebenen Marktplatz am Dom und 4800 Einw . , wo—

von 3980 evangeliſche und 740 katholiſche Chriſten , nebſt einigen

80 Juden . Eine Viertelſtunde unterhalb der Stadt erhebt ſich der

Hügel Calsmunt ( Karlsmont ? ) , mit einem angeblich römiſchen

Thurm auf ſeinem Gipfel . Dem Bau nach ſcheint der Thurm aus dem

13. Jahrh . herzurühren . Sowohl von dieſer Höhe , als , und zwar mehr

noch , bei der öſtlich gelegnen Warte , hat man eine ſchöne Ausſicht .

Aber kehren wir von dieſem Ausfluge längs der Lahn wieder nach

Koblenz zurück , wohin man von Limburg , über das von 2700 Seelen

bevölkerte Städtchen Montabaur auf einer guten , wenn auch gebir —

gigen , Landſtraße in 12 Stunden gelangt . Mit ſeinen Vorſtädten

Allmanshauſen und Sauerthal , wie mit ſeinem auf einer An—

höhe gelegenen herrſchaftlichen Schloſſe , ſeinem Geſtüt - Hauſe , ſeiner

Wollſpinnerei und ſeinen zahlreichen Oel - , Walk - , Weißgerber⸗ - ,

Mahl - und Papier - Mühlen , bildet Montabaur ein recht freundliches

Ganze , deſſen Annehmlichkeit durch ſeine gebirgige Umgebung noch er —

höht wird .
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